
neu sein werden. - Ordnung durch polizeiliche Bevormun­
dung halten wir für unpassend. 

Mit Befriedigung l1abcn wir im abgelaufenen Jahre 
schon bemerkt, dass auch die Tagesblätter öfter, als frü­
her der Fall war, ,bergmännischen" Notizen und Arti­
keln Raum geben; so z. B. fanden wir - frc i l ich 
ohne Angabe der Quelle - den grössten Theil un­
seres Schlussartikels vom vorigen Jahre in einem der 
grösstcn Tagcsbliittcr Wiens wörtlich --ja selbst mit den 
Druckfehlern *) abgedruckt, und begegnen Nachrichten 
von Bergschulen, statistischen Prodnctionsmitthcilungcn fast 
rcgclmiissig 24 Stunden nach dem Erscheinen unseres 
Blattes in vielen \Vicucr Junmalcn, ans denen sie mit­
unter sich weiter verbreiten. \Vir freuen um; dessen, 
weil wir daraus auf ein erhöhtes Interesse des allgemei­
nen Publicums für die l\lontanindustric schlicsscn, nnd 
wollen wegen der unterlassenen Q'ucllenaugabe, welche 
wahrscheinlich nur einer autographirten Corresponcleuz 
zur Last fallen mag, keinen Vorwurf aussprechen, wenn 
dieses berechtigte Interesse auch fortan befriedigt wir<l. 
Auch uic Bliittcr ansscrhalb der Rc~idenz sind freigebi­
ger mit Montan-Nachrichten gPwordcu nnd so tritt <ler 
Bergbau ans seiner Abgeschlossenheit von Ehedem hcr­
llllfl unter die anderen Gewcrue und l udustriccn, an das 

*J Z. ß. cles böhmischen Gewerken-Vereins - stntt „ G c­
w erbe -Ver c ins"; denn <liP-scr, beziehungsweise dessen bPrg­
nnrl hiittenmii1111ische !'il'ction war <fort gemeint. Ausserd,·m 
mli•s~11 wir noch l!al'htrngcn, dnss hei der B c i lag e zn l''.r. 52 
.Notizen iiber die Erzeugung von Eisen und Stuhl etc. v. 'l'unner" 
durch Versehen irv Dra11gc (\er Arbcitl·n vor den Feiertagen rlm· 
Zusatr, nVeriiffcntlicht im Auftrage des k. k. Aekcr­
h au 111i11 ist er i ums~ weggeblieben ist. 

Ueber Salzerzeugung. 
Von einem Fnchmannc. 

Die llcsprcchnng dPr englischen, der nord- und süd-
deutschen SalzPrzl~ugung hat iu gewisser Beziehung Pine 
Sensntion crrl'gt, und wenn damit auch loca[e Tendenzen 
verfolgt, oder der Nagel nicht immer auf <lcu Kopf 
getroffen wurdf'. sr, wird der Nachklang <loch ein allge­
meiner sein. 

\Vir finden V erhältniss?, in die man si.ch eben fügen 
muss, oder gegen welche nur mit dem eisernen Arme 
der Zeit angekämpft werden kann ; wir finden aber auch 
Zustiinde, welche leicht gehoben werden können, wenn 
(!er \Ville und das Zföamml~nwirkeu der Fachmänner 
vorhanden ist. 

Die Mehrzahl der siiddeutschen Salinen, ja man 
kann sag•·n die süddeutsche Industrie iibcrhaupt lcirlet 
an zwei Momenten, nämlich an den hohen Preisen des 
Brennstoffes und an. der natürlichen Trägheit der Ar-
heiterclasse: 

Fast alle unsere Sndsalinen arbeiten mit Holz un<l 
<lie wenigen, welche fossile Kohle, bcnüb:en können, sind 
mit ihren Brennstoffpreisen durchaus nicht günetiger ge­
stellt. Ebenso stil'fmütterlich hat die Natur unsere Salinen 
auf die Versicdung thcurer ßergsoole :rngewiescn. Auch 
die vorgeschlagene neue Abbaumethode der süddeutschen 
Salzlager (Jahrbuch von Pr;i:ibram 1869) wird hier keine 
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Licht der Publicität, in den Kreis des öffentlichen Le­
bens Mag hie und da auch Unrichtiges, Einseitiges, 
allenfalls eine Reclame oder eine Gchiissigkeit bei sol­
cher nicht immer kritischen Publicit.iit mituntcrlaufen, so 
schartet dies weit weniger, als di<~ Iguorirnug des Faches 
schaden würde. Die scharfe Luft des öffentlichen Urthcils 
wir<l m:mchen, in altgewohnter kastenmässiger Abgeschlos­
senheit sich \'erbergc11den Uebelstand zn rPformiren, 
manche neue Anregung zu 'geben im Stande sein, und sie 
wird auch die „Bergpolizei" iibcn helfen! Unwahres kann 
licrichtigt, Uebertrieben~s auf das rechte l\fass zurückge­
führt werden; im Ga:nzcn kann unser Fach nut gewin­
nen, wenn sich das allgemeine Interesse demselben mehr 
zuwendet; das wiegt die kleinlichen Empfindlichkeiten 
weitaus auf, welche sich in solchen Fällen immer noch 
persönlich verletzt halten, wenn aus dem Kohlenbecken 
der Tagespresse nicht immer nur Weihrauch- und Ambm­
Wolkcn aufsteigen!! 

\Vir laden aber um so mehr alle Fachmiinn<'r ein, 
fachmiinnisch Interessantes auch 11 11 s mitzntheilPn, weil 
eben nur gediegene fachmännische Correspondenzm1 miss­
verständliche Laien-1\Iittheilungcn entbehrlich machen oder 
widerlegen könnrn. 

So möge denn das Interesse fiir den Berghau, für das 
Leben und i':ltreben der l\Tontan-Industrie bei den i\Iiinneru 
der \Vissenschaft, sowie den Männern des praktischen 
Lebens, des Capitals und <lcr Intelligenz in immer wei­
tere Kreise dringen; wir wcr<len gerne dazu beitragen 
un<l laden J e<lermauu ein, von dem Gebrauch zu machen, 
was wir ans der Mitte unserer Fachgenossen nicht blos 
diesen allein, sondern allen Freunden der \Visscuschaft 
nnd der productiven Arbeit in diesen Blättern zn brin­
gen, seit Pincr langen Reihe von Jahren unermüdlich be-
strebt sind! O·, H. 

Aendcnmg schaffen, weil si<) kostspieliger sein würde, all~ 

der so trdflieh gedachte 'l'rockcnabbau mit nachheriger 
1 V crwiisscrung. 

vVie lange aber unser Arbcit<>r noch brauchen wird, 
bis er die Snmme rler Arbeitsleistung des norddeutschen 
odc! englischen ()rrcicht, daE wrrdrn wohl nur die sybil­
linischen Bücher enthalten. Es h;t hier nicht der Ort, zu 
untersuchen, woher die grossc Armuth unserer Salinenorte 
stammt, von welcher sich nur wenige yon jenen erholt 
haben,• wclcl1e als Sommeraufenthalts- oder Curorte in 
Aufschwung gekommen sind, und warum in Norddeutsch· 
land die Arbriterschaft sich spurlos verläuft, wenn der 
Betrieb einer Saline eingestellt wird. 

Die englischen Salinen haben darin den grössteu 
Vortheil für sich, dass sie Privatsalinen und durch kein 
Monopol bceugt sind; auch bei den norddeutschen Salinen, 
welche meist königliche Salinen sind, ist eine durchge­
hends freie V cnraltung org:misirt. 

In England soll das reine billige Sudsalz immer 
mehr und mehr den Verbl'Uuch des Steinsalzes verdrän­
gen, iu Preussen ist die Thatsache zu verzeichnen, dass 
eine Sudsaline mit der zweifach grössern Erzeugung und 
mehr als den zweifachen Verkaufspreisen vor den Thoren 
einer Steinfalzsaline steht, in Oesterreich steigt der Ver­
kauf des Füderlsalzcs fortwährend, ungeachtet der Preis 
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desselben gegenüber dem Stein- nncl Blanksalze verbält­
nissmlissig viel höher ist. 

In England wal' im Jahre 1867 die Salzerzeugung 
1,513840 Tonnen mit dem \Yerthc> von 92722 7 Pfänd, 
daher sich der Wiener Ccntner mit 3-1.:3 kr. bel'echnet; 
der Preis des preussiseb,~n Sudsalze~ ist 3D.2 kr. 

Die englischen Salinen sind so gebaut. dass den 
Mittelpnukt das Mugaziu un<l der Verladuugsplatz bilden; 
nämli~h Pfannen, Dürren, l\fagazfu, ·Dörren, Pfan11en, es 
geschieht so die VPrtragnng des Salzes auf _geringe Di­
stanzen, und die Magazine selbst sind trocken nnd warm. 
Bei uns hat man der finanziellen Controle wegen die 
Erzeugungsstii tten zuweilen ja !'echt weit wPg von den 
l\Iagaziueu gebaut. Bei unserer Fonnsalzhercitung: ist es 
immer am besten, Jie Magazine unmittelbar an die Dö1T­
kawmern anzustosscn, oder Doppelpfannen mit zwei Län­
genreiben von Dörre11 zu hauen. uud zwischen die letz­
teren das Magazin zu legen. 

\Venn es blos tlaranf ankommt, das uilligste Salz 
herzustellen, so werden immer jene Sicdrreicn voraus sein, 
we.lche loses Salz rrzrngcn, allein das l•iBe 8alz fordert 
ein Gefäss, mu es fortzusehaffcn unJ aufzubewahren, es 
hat wenigstens 5 Proccnt \Vasser und nässt um so 
stärker, je feuchter <lic Atmosphiire i~r. Damm zieht man 
im Handel auch gewöhnlich Jas g c formt c Sa 1 z vor, wel­
ches kein Gcfüss zum Transporte braucht, die am meisten 
hygrnskopischen ::;alze in den Dörren entfernt, und fast 
wasserfrei dem Kiinfct übergrben wird. Es ist anch nicht 
möglich, irgend rin Gefiiss so billig zu besl·haffcn, als 
durch die Formirung bewirkt wird. 

Als Formsalz kommt in England das Lnmpsalz in 
den Handel, nämlich ~töckcl Yon pyramidalel' Form mit 
25 Zoll-Pfund oder 22·3 Pfund Wiener Gewicht, bei uns 
das Füderlsalz mit durchschnittlich 28 - 30 Pfund u11d 
Schwa11kungen von 18 bis 4 0 Pfuud, und das llurma­
nensalz (in Galizien) mit 2·5 (?) Pfund Gewicht. *) 

Die Lumpsalzpfannen habPn 3000' Flächrnranm, die 
Hurmancnsalzpfä.nnen 300-4000'; erst in neuerer Zeit 
.ist man auf 500-6000' gegangen. Die Fiidcrlsalzpfan­
nen sind jedoch weitaus die grüssten Pfannen, die über· 
haupt ucstehen; denn die Pfanne Zll Hallstadt misst 
27880'· Unter den ßlanksalzpfannen sind die zu Schöne· 
beck mit 24000' die grössten, ihnen zunächst stehen 
jene von Hall in Tirol, und dann jene Yon Hallri11. Die 
gegenwärtigen Pfannen sind aber weit zurück in der 
Grösse gegen die alten Fudersalzpfauucn mit den grossen 
Plauröstcn, von denen vorhand1mc Pläne erz!ihlcn, dass 
sie weit iiber 30000' sich ausgedehnt haben. 

E9 ist überhaupt etwas merkwürdiges um das Grös­
senverbältniss der Pfannen; jeder Salinist baut sie nach 
seinem Geschmack, oder passt sieb vorhandenen Räumen 
an, uud es gibt auch die Grob- oder Feinsalzbereitung 
keinen Massstab ab, da man letztere durch vermehrte 
Feuerung oder Zusätze von Fettstoffen erreichen kann. 
Die Formgebung verlangt feiites Salz und je feiner das 
Korn, desto grössere Formen lassen sich daraus erzeugen. 

In England hat man durchaus kleine Pfannen, weil 
sie leichter zu bearbeiten sind, und dort die Arbeit kostbar, 

*) Das kleine galizische Stöcke! (Burmane) bat unsers 
Wiuens nur 1•4 Pfund Gt!wicht; 100 Stück Hurmanen werden 
ein Sotek genannt, dessen Gewicht HO Pfund beträgt. 

das Brennmaterial aber billig i8t; bei uns grosse, weil 
sie weniger \Viirmeverluste h<tben und das Brcnnmateriale 
thcnrer als die Arbeit ist. Diese Erscheinung kann auch 
als l\Iassstab für die Grösse drr Sudpfannen dienen. Die 
Arbeit bei einer englischen Lumpsnlzpfanue beginnt Mon­
tag friih und dauert bis Samstag, üher Sonntag steht 
also die Pfanne kalt. Die Arbeit thcilt sich in zehn 
zwölfstündige Schichtrm, welche zwri i\lann und zwei 
Jungen oder \V dbcr im \V cchsel verfahren. In jeder 
Schicht datiert zuerst sechs Stunden das Ausziehen und 
Formen des Salzes, und abermals sechs Stunden die 
eigentliche Feuerung oder Salzrrzeugung, und es werdcu 
dabei 4 TonnL'll Salz in :320 Lumps gefördert. Das Salz 
wird in hölzerueu Kiisten geformt, die man in neuerer 
Zeit dur.ch Gcfössc ans verzi11ktcm Eisenblech ersetzt. 
In jede \\'ochc fallen somit 40 Tonnen Salz, aus welchen 
320 Lumps gefertigct werden. Die Lnmps wenlen auf 
Caualdörren, welche mit Eisenplatten gedeckt sind, gar 
gedörrt. Die Arbeit des Siedens reicht bis zum Eintragen 
in die Dörren, das Dürren selbst, das Austragen aus den 
Dörren nnJ Llic wciterl'n Arbeiten besorgt das Maga.zins­
personale. Ei11 Sieder und ein J1rnge besorgen somit in 
einer zwülfstiindigen ::ichicht das Ausziehen \'Oll 4 Tonnen 
odrr 80 Zollccnti1cr Salz, das Anfertigen von 3 20 Lumps, 
das Hineintragen derselben in die Dörren, und durch 
sechs Stunden die Feucnmg der Pfannen uud eiu einma­
liges Ausziehen des Salzes. Es berechnen sich also in 
den f'> Tagen der \Voche für einen Arbriter ohne Unter­
schied des KraftmomP.ntes 180 \Vie1H'r ( :entuer Lnmpsalz. 
allerdings eine Leistung, die nur ein cngliecher Arbeiter 
zu vollbringen vermag, der es sich gewiss an der nöthi­
gen l\h111gc i-;tiekstoff und Alkohol nicht fehlen lässt. 
Freilich verdienen sich diese 4 Pcrsoncu, da für dir 
Tonne Lumps 7 5 kr. gezahlt werden, in 5 Tagen 30 fl. 
und haben 2 volle Tage Huhezeit, wobei sicher auf den 
rigentlieheu Arbeiter ein volles Pfund entfällt.. Bei un~ 
ist wohl der kriiftigste ArbP.itcr in Tirol, nud es kommen 
dort auf einen Sieder in einer \Vocbe von 7 Tagrn 120 
Ccntner lllanksalz, jedoch mit Einschluss der Dörrung und 
Ablicfrrnng in ein ziemlich entferntes l\lagazin. ßei der 
Füderlsalzbereitung kommen anf einen Arbeiter 70 Cent­
ner in der gleichen Zeit, nnd ungefähr dieselbe Leistung 
weiset der polnische Arbeiter uarh. Es sind aber auch 
Füderl und Hurmauen von plastischer Schönheit, wie die· 
Zuckerformen. Der Verdienst der Arbeiter bei der Füdcrl­
salzbcreitung betriigt in einer Woche 3 bis 5 fl., es 
berechnet sich daher gegenüber England ein Verhältuiss 
in der Leistung von · 1 : 3 ·ß uud in der Löhnung vou 
1 : 2·8. Aueb in Xorddeutschla.nd ist der \Vochenverdienst 
eines Arbeiters i uis 9 ß .. Die kurze Dauer der Siede­
campaguen in England, nämlich blos 5 Tage, das Nieder­
gehen der Feurung durch je sechs Stunden während der 
Ausziehzeit, und die Erzeugung von 3-1 Pfund Salz auf 
den Quadratfuss Pfannenßäehe lassen auf einen sehr 
grosscn Koblenvcrbrauch schliessen, und richtig rE>ehnet · 
man auf 1 Tonne Kohle J ·5 Tonnen Salz, sage neunzehn 
Wiener Cent.ner englischer Kohle als Aequivalent für eine 
unsrige Sudklafter. Bei der Saline Hall rechnet man auf 
1 Centner Braunkohle von 55°/o Kohlenstoff t ·8, auch 
2 Centner Blanksalz, in Ebensee auf 1 Centner Lignit 
von 49% Kobleneto:ffungeflihr 1"25 Centner Füderlsa.lz. Zur 
Erzeugung des feinen Salzes wird ein Zusatz zur Soole 



genommen, und wie der Engländer überall pl'aktisch ist, 
so hat er auch hier den besten und billigsten Stoff, 
nämlich die Seife gefunden. Wahrscheinlich ist auch der 
Eisenverbraud sehr gross, allein auch das Eisen ist ja in 
England sehr billig. Es beschäftiget mich viel jenel' 
Vorgang, der auch bei der Alannbereitung üblich ist, 
nämlich das Abdampfen durch unmittelbare Einleitung 
der Brenngase in die Flü8sigkeit. Es soll dies in Eugland 
bereits und mit grossr.m Vortheile bei del' Salzcrzeuguug 
angewendet werden, möglich, dass es bei unseren kostspie­
ligen llreunstoffen mehl' \Yerth hätte; abel' was anfaugen 
mit uuseren grossartigeu und kostbaren Sudapparaten?! 
Der englieheu ·Arbeit am ähnlichsten ist die IIurmancn­
fabrikation, welche gleichfalls in kleinen Pfannen, mit einem 
Salzfalle \"011 30 bis 40 Pfund Salz auf den Qundratfuss 
Pfaunenflüche, mit grossem Brennstoffanfwande und Eisen­
verbrauche vor sich geht. Die minutiöse Erzeugung bei 
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huldigen, wie dies in England und Norddeutschland der 
Fall ist. 

Es ist interessant, die Kosteu eines Wiener Centners 
Salz der grössten norddeutschen .und der grössten süd­
deutschen Saline zu vergleich_en, und zwar: 

Schönebeck 186-1 Ebensee 1867 
Arbeit 
Verwaltung *) 
Material und 
Reparaturen 
Stencru und 
Bruderlade 

Soolc 
Brennstoff 

Zi1samme11 

5·60 kr. 11 ·80 kr. 
1'68 4·34 

4'76 3•34 

o·84 1 ·11 
12·88 21·19 
2·80 15•76 

14·00 24'38 
--- - --- --- -

29·68 61·3tl 

. den Siedereieu hiitte hier die Aufstclluug mehrerer oder i 

grös8erer Pfannen mit einfacher Einrichtung erlaubt, zumal 
die J<'einsalz-Erzeuguug gleichfalls durch Zusätze \'Oll 

Wuchs etc. hewirkt wird. Ich habe im Jahre 1865 auch 
die Eiul"ühruug der Bessemerblechc nncli Art der 
nor<ldcutticlwu Stahlbleche versucht, allein es ist <lies 
nur in Ebensee, und zwar mit dem· besten Erfolge 
gelungen, 

\V cnn man die Formirung mit 4 kr. berechnet, so 
steht die beiderseitige Arbeit im Verhältnisse von 
12·8~): J 7· l \) kr., also mit einer Differenz von 4'31 kr. 

1 gegeuübcr. Die gewichtigsten Pactoren bleiben aber Soole 
und Brennstoff, die eine Differenz von 23'3 I kr. zeigeu. 
Bei der Hütte miisste es ein technischer Fortschritt von 

1 
grosscr Bedeutung sein, damit. er in den Gestehungskosten 
sichtbar würde, während die kleinste Errungcuschaft beim 
Salzberge einen wesentlichen Erfolg gibt, da sie mit dem 
sechsfachen Factor wirkt. Die Herabsetzung der Kohlen­
preise uud Frachtentarife bei den Eisenbahnen wird auch 
für die Sali~en von sehr giinstigem Einflusse sein. 

Die Füderlsulzbereitnng mit den grosscn l'fauncu 
und dcu grnssen Formen erzeugt dern~ngeachtct nur mittel­
feines Salz unter ZuRatz von l\lutterlaugc, und zwar mit 
einem Salzfälle von 15 bis 1 H Pfnud Salz auf den Qua­
dratschuh Pfa1111e11fliiche. Sie verwendet hauptsiichlich 
geschwemmtes llolz und erzeugt mit der Sndklafter, 
welche im ~littr.I 1 1 ;{ bis 114 Kubikfuss misst, 39•3 
Ccntner 8ab:, daher auf _l IJ8 Kubfs. Uulz 2~ Ccntner gut 
abge<lörrtcs Füdcrlsalz angenommen wcrclcu können, eiu 
Resultat, da~ alle .Aucrkcnuuug Ycrdicnt und den besten 
Resultaten bei der Blanksnlzbcreitnng sehr uahe kom1nt. 
Auch hier wird eine Verbesserung der Apparate, die 
schon älterer Xatur sind, noch manches nachhelfen. 

Es hicsse sich aber die Resultate selb:;t verkürzen, 
wenn mau die 8udklafter mit 126 Kuhfs. annähme (Er· 
fahruugen 1868), weil dann auf 108 Kubfs. nur ~inc 
Erzeugung vou 25 Centner Salz entfiele. Es ist dies aber 
nicht richtig. l\lan wuss seine Fachgeno~scn aber auch 
nicht glauben machen wollen, dass mau durch Jahre hin­
durch im Mittel 2 7·5 Ccntner Salz mit einer Sudklaftcr 
erzeugt hat, und <laun auf einmal in einem Jahre 30'2 
Centner Salz erzeuge (Erzeuguug von Hallein 1S67). Die 
Hurmancu werden aus kaltem, die Füderl aus hcissem 
Salze geformt. llei grosseu Pfannen ist auch die Masse 
des Brennstoffes gross, daher man ein eigenes Siede- und 
ciu eigenes Schürpersonale zu bestellen genöthigt ist. Es 
tritt aber noch der U cbelstand hinzu, dass mau <lic 
Pfäunen im ersten Stock, die Feuerungen zu ebener 
Erde augclegt hat; freilich ist dadurch der Eisc11verbrand 
sehr gering, allein es gibt hier ciuc Grenze, über welche 
hinaus der geringere Brennstoffaufwand hinreichend 
<lcn grösscrn Eisenverbrauch aufwiegen würde. Wenn man 
die Erzeugung eines Arbeiters von 70 Ccntnc1~ Salz in 
<ler Woche und de11 mittleru Lohn von 4 ß. betrachtet, 
so wird man unwillkürlich dahin geleitet, dass der grösste 
Uebelstand iu den Lohnsverhältnissen liegt, vielleicht auch 
darin, dass unsere Arbeiter zq: wenig der Fleischnahrung 

Ueber das Vorkommen de~ Eisensteins 
Manganerzes in der Marmaros. . 

Yolll pens. k. k. Scctionsrathe ,\Jois H. SC"hmidt. 

und 

Die Gesteinsart·. in welcher in dem urnrmaroschcl' 
Cameral-Terrain die Eisen'stciuc, mit Ausnahme des Rasen­
erzes, vorkommen, ist Glimmerschiefer im Vereine 
mit dichtem grauen Kalkstein und aufgelagel'ter Grau­
wacke. Dieses Gebirge tritt zwischen dem Kar p a t h e n­
S an d s t ein und der Steinsalzformation auf und bil­
det einen von der sicbcnbiirgischcu Grenze bei Bors a 
in nordw1•8tlichcr Richtung gegen die lllitte des genann­
ten Comitatcs sich crstrrckcnden 4-8000 Klafter brei­
tcu, an seinen höchsten Punkten bis auf 9000 Fuss über 
die Meeresfläche gchobencu , von engen Thälem durch­
scl111ittenen Gebirgszug, welcher das Hauptthnl der Theiss 
zwischen Fejcrpatak und Raho iibcrsetzt und bei 
Dombo im Toroczker-Thalc zwischen den oben be­
nannten jüngeren Gebirgsformationen sich auskeilt. 

In seinen tieferen Schichten ist der Glimmerschiefer 
hliufig verworren, von Quarzklüftcn durchzogen und nimmt 
meist den Charakters chwarzer Thon- und Chlorit­
s chi cf er an, welcher letztere iusbesondere der Trliger 
des dichten Rotheiscnstcins, mitunter auch des Magnet­
eisensteins zu sein pflegt. 

Dagegen zeichnen sich sciue oberen Schichten durch 
grosse Rcgelmiissigkeit aus und enthalten mächtige Auf-

* Unter Verwaltung sind die Regie, die Gebäude-In­
stanrlhRllung, die Meisterschaft und di.e Curkosten mit den 
Krankengeldern begriffen. 


